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8  ν —S e AAm XXII. Sonntage nach der H. Dreyeinigkeit
Matth. 18, 235 35.

rosGaott Vater der Barmherzigkeit
IJch falle dir zu Fuſſe,

Nimm an mein Herz das zu dir ſchreyt
Und thut rechtſchaffne Buſſe,

Dein Angeſicht,
Aus Gnaden richt,

Auf mich betrubten Sunder!
Gib gnaden Blicke,
Und mich erquicke,

So wird die Angſt bald minder.

Gebeth.
Gor nadigſter Gott! wir arme und mit vielen Sunden Schulden beladene

n und niedergedruckte Menſchen kriechen zu deinen Gnadenſtuhl hin, undS

Verſohnung die tauſendfache Menge, und nicht einmal zu benennende Arten
unſerer Miſſethaten aus dem Schuldbuche austilgen. Schencke uns deinen
H Geiſt der uns vertrete mit unausſprechlichen Seufzen, damit wir vor dem J
Gerichte des Allerhochſten aus Gnaden loß, frey, und gerecht erklart werden,

warum wir in tiefſter Ehrfurcht aus einem uungefarbten Glauben ſprechen
Vater unſer rc.

Tert, Matth. 18, 23. 35.
Seufzer.

Gott Vater wol'ſt mich frey in deinem Sohn erkennen,
Gott Sohn ich komm zu dir und will die Schuld bekennen,

O Geiſt Dreyeinigkeit laß mich dich Abba nennen, Amen.
A2 Ein-



S )o SEingang.
Exempel.

a. Sto dieſes im Jrrdiſchen ein unſeliger Zuſtand wann ein Menſch der

fruhe aufſteht und ſpate zu Bette geht immer von Schulden-Forde
rers angefallen wird welche er zu bezahlen verpflichtet, die Jhn vors
Gericht fodern und zuletzt in den Schuld-Thurm werfen konnen. So
meyne ich es iſt im Geiſtlichen ein weit unſeliger Zuſtand wann wir

fruhe aufwachen unſere Sunden Schulden mit aufwachen, und mit uns zu Bette
zgehen i. e. wann uns ſtets das anklagende Gewiſſen martert und keine Ruhe laſt,
wann Gottes Wort uns all Augenblick wegen gehaufter Sunden Schulden vor dem
Richterſtuhl hinzutreten befiehlet, wann der Fluch des Geſetzes die ſcharfſte Dro—
hunaen r2eiat in ma
vor Eott verklagt. i  öÊÊgente Sutrivcit hibrr) Lug ulib Vacht

»Neflegt nun ein Ehrliebender Menſch, bey ſeiner erkannten und zugeſtande—nen Schuld zu ſagen ich kan nicht eher ruhen biß ich meine Schulden richtig ge—

macht habe. Ja ofters dieſes noch hinzuſetzt, es befremdet mich ſehr wie dieſer oder
zzjener, ohne Neigung ſeinen Forderers eine Gnuge zu leiſten, in den Tag ſo frey
und Sorglos hinein leben kan; So deucht mich es ware einem Seeleliebenden Chri—

ſten anſtandiger und nothiger, dahin zu ſehen, daß nicht die Sonne des Tages uber
ſein Haupt eher unterginge, biß er mit Ueberzeugung des Geiſtes in ſeinem Geiſte
in Wahrheit reden konte. Jch habe Vergebung aller Sunden Schulden und die
Handſchrift ſo wieder mich war, iſt zerriſſen.

3. Wie nun ein in tiefen Schulden verwickelter und eingeſenkter Menſch, der
da einſieht, daß er eine Zahl gegen Tauſenden derer er ſchuldig nicht mit Beſtre—
bung der auſerſten Krafte zu erlegen vermogend iſt, gar nicht trotzig, ſondern de
muthig ſeyn muß, wo er will, und wunſchet, daß Gnade vor Recht geyen ſoll. Alſo
muſſen wir vielweniger bey unſern ſchweren Sunden Schulden, die Seel und Leib
verderben, in einem ſtolzen, ungebrochenen, und wiederſpenſtigen Sinne einhergehen:
vielmehr liegt uns ob, da wir auf Tauſend keins antworten konnen, dem allwiſſenden
Richter mit zartlichſten Bitten zu Fuſſe fallen, um Gedult, und um Gnade anhalten,
welches der Zollner lebendig und Sonnenklar erkannte, wann er ſeinen ſtrengen zu—
gleich milden Richter alſo anredet nach dem Luc. 18, 13. Gott ſey mir Sunder
qnadig. Selbige kurze Worte verdienen ihrer Wichtigkeit halber in dree Satze ge—
bracht zu werden.

J. Bemerken wir die hohe Perſon ſo angeredet wird, nemlich Gott.
Gott iſt ein ſelbſtſtandiges Weſen, welches alle Vollkommenheiten in vollkom

menſten Grade beſitzet, und die Urſache aller Dinge iſt. Mithin erhellet hieraus
der Sunder erkannte wohl daß er vor einen ſolchen HErren hintrat deſſen Augen

heller
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S )o WS 5 ifnheller find glaubte, nicht recht zerkuirſcht LJ
und gebeugt im Herzen ware, auch keine Gnaden erhielte. O eine groſſe Freymu- 111
thigkeit des Sunders, das allerhochſte Weſen in Ehrfurcht anzuruffen. Da z. E. IN

i

D

ihrer Angſt und Noth bey ſeinem Namen zu nennen. Da nicht z E ein abtrunni-n J

manche ihren beleidigten irrdiſchen Herrn aus knechtiſcher Furcht nicht anreden durf
1nRfen: hier hatte die vollige Liebe die Furcht ausgetrieben 1Joh. 4, 18. O ein herr u

licher (und vor arme Seelen troſtlicher) Vorzug ſo Gott, als der himmliſche Konig, n

—e—Jger Diener vor die ugen ſeines Herren treten, geſchweige Jhn anreden darf. Sol— im
ten wir danero nicht den HErrn aller Herren und Konig aller Konige Apoc. 17, 14.
das iſt: Gott aufs demuthigſte um Gnade mit dem Zollner anruffen. Laßt uns
deswegen m 8II. Zweytens wahrnehmen, wer Gott anredet? es iſt ein Sunder. Gott ſey Sunder.

nSo weit der Himmel von der Erden iſt ſo ſehr ja noch mehr iſt ein Sunder von Na—
tur, von Gott entfernet, und ein ſolcher unterwindet ſich doch in heiliger Ehrfurcht n

mit ſeinem Schopfer zu reden. So preiß und ruhmenswehrt dieſes z. E. auch mag n u
erzehlet werden, daß ein Konig und Herr, armer, ja Bettler Bitten gedultig anhort,

J

8

I

J

J

j

ſo herlich, ja noch herlicher ſolte von uns Chriſten unter einander die Freundlichkeit nt
und Leutſeligkeit Gottes gerunmet und angeprieſen werden, daß er kemen Sunder

nan  nntvon ſeinem Heiliathum wegſtoſt, der nur nach Gnade lechzt. Da doch z. E. ein
groſſer Herr die Bloſe und nacktes Weſen eines nothleidenden Menſchen nicht an- mr 4

mſchauen mag, ſondern ener das Auge weglenckt als ſich bereitwillig erfinden laſt einen

geſundes ſey von dem Haupte bis auf die Fusſolen c. Eſ. 1, 6. Von einem Sun—
der der ſich in den heslichſten Laſtern, wie die Sau in den Koth, herumgewelzet
hat, 2 Pet. 2, 22. Von einem Sunder der das alte hesliche, in Gottes Augen,
ſo zu reden, ſtinkende Kleid an ſich hat. Eph. a, 22. Doch aber die rechte Geſtalt
dieſes Sunders abzumahlen, in dem ein groſſer Unterſcheid ſey zwiſchen einen Sune

der und Sundenknecht, ſo urW Zeigt uberhaupt ein Sunder einen Uebertreter des gottlichen Gebots an,
wie der Sinn des Geiſtes 1Joh. 3, 4. abdrucket. (Unrecht bedeutet eine Abweichung,
Ablenkung und Abkehrung von dem Geſetze) dis haben wir alle in Adam gethan,

12

mithin ſind wir alle Sunder; welche Wahrheit, der von dem H. Geiſt getriebener
Lehrer, Paulus bekraftiget Rom. 3, 11. Wir ſind allzumal Sunder i. e. keiner —nn
ausgeſchloſſen, ein jeglicher muß geſtehen nach Pſ. 51,7. Siehe ich bin aus ſund
lichem Samen gezeuget c.

T2 Beſonders iſt der ein Sunder der taglich die einwohnende Sunde bey ſich
herſchen immer wurzeln, und in boſen Fruchten und Werken ſehen laſt, der mit
Wiſſen und Willen wider alle Erinnerung und Warnung, der Sunde mit Luſt nach

A3 gehet,
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5 S )o Sgehet, ſelbiger wird Fleiſchlich geſinnet genennt Rom. 8, 7. ein ſolcher heiſt und iſt
ein Knecht der Sunde und des Verderbens Rom. 6, 20. 2 Pet. 2, 19.

JBeſonderſt. Zeigt hier das Wort Sunder (denen angefuhrten Worten
nach) einen Menſchen an, der die Sunde an ſich hat aber dawider ſtreitet, ſich wehret

und nicht ruht biß er durch Chriſtum von der Schuld und Strafe derſelben befreyet
worden, einem ſolchen Menſchen iſt die Sunde Gallenbitter, aber einem Sunden
knecht Zuckerſuſſe, einem ſolchen Menſchen iſt es eine Freude, die Sunde gedampft
und unterdruckt zu ſehen, aber einem Sundenknecht erwecket es die mindeſte Trau
rigkeit, die ſchlimmſte (und manchen wol noch unbekannte) Arthen von Sunden
mit einem freudigen Sinne taglich auszuuben. Der Zollner hier beſand ſich in einer
ſolchen Verfaſſung des Hertzens, daß er wol lieber wunſchte (wann es moglich ware)
in ſein voriges Nichts verwandelt zu werden als mit der Sundenburde ſich ſelbſt in
die Holle hinunter zu ſtoſſen, deswegen wagte er mit einem zerknirſchten und glau—
bigen Hertzen einen Zutritt zu Gott. Damit er durch Chriſti Loſegeld aus der Furcht
des Todes errettet wurde Luc. r, 74. ſolche werden der Gnade Gottes theilhaftig ge
macht, denn weil ſie die Ungnade Gottes fuhlen und einſehen, ſo uber die Sunden
knechte liegt, ſo ruffen, ſchreyen und achzen ſie nach Gnade, welches ein Sunden—
knecht nicht thut, der meint er begehet keine Sunde, das bedeutet nicht viel und der—
gleichen, ſelbiger wird auch nicht geholfen. Z. E. wann viele Miſſethäter auf dem
Tode ſaſſen, ſo einerley Verbrechen geubt hatten, und der Konig wolte vor alle
redliche Bekenner ihres ſchweren Verbrechens Gnade haben, es ware aber nur einer
unter denen welcher nach Gnade winſelte, die ubrigen wolten aus Bosheit,nicht ihre
ſundliche That einſehen, erkennen und wehmuthigſt bekennen, konnte man dieſes
den Konige vor eine Ungnade zurechnen wann der eine nur losgemacht wurde, de—
nen ubrigen allen aber der Kopf vor die Fuſſe gelegt wurde, keinesweges: alſo auch
in Betracht des himmliſchen Koniges gegen uns. Darum ſo demuthiget euch mit
dem Zollner unter die gewaltige Hand Gottes, denn denen Demuthigen gibt er
Gnade 1Pet.5, 6. dis werden wir in dem dritten Abſchnitte darthun, da wir

III. ſehen. Wie der Sunder Gott anredet. Er erlangt Gnade er ſpricht, ſey
mir gnadig. Wir wollen ſelbige Worte zergliedern.

a) Erſtlich ſehen wir was Gnade bedeutet. Gnade iſt nur ein Wort aber es
faſſet alle erworbene heils Schatze, ſo in Chriſto verborgen lieget, in ſich Col.3, 3.
es iſt leicht auszuſprechen aber nicht ſo leicht die Wirkung davon zu verſpuren. Gnade
bedeutet eine unverdiente Wohlthat eines Oberherrn gegen Geringe. Gnade zeiat eine
Ablenkung des boſen und Zukehrung des guten an, mithin begehrte der Zollner,
Gott ſolte ihm die Sunde, als eme ſchwere Rechnung, erlaſſen und dabey die erwor
bene Gerechtigkeit Chriſti ſchenken, worinn er rein und gerecht alsdan erfunden wurde.

Anmerkung. Je groſſer die Perſon ſey welche man beleidiget und von welcher
man Gnade erlanget, deſto herlicher und wehrter iſt die Gnade anzuſehen, je gerin
ger und niedriger die Perſon ſey welcher Gnade erzeigt worden, deſto hoöher muß man

des



S )o CS 2des HErren Gute ſchatzen. Wer iſt wol derjenige, Geliebte! der Gnade erzeigt?
es iſt der HErr aller Herren Apoc. 19, 16. Was ſind wir? ohne JEſu verlohrnen!
Menſchen; und uns ſoll dieſe Gnade wiederfahren, uns die Gottes Ehre in Adam ij

zu rauben geſucht, uns die taglich dem lieben Gott zuwieder handeln, uns die wir
Staub und Erde ſind. Wie! mag wol nicht ſeine Gnade als was mit menſchlicher
Zunge und Worten unausſprechliches geruhmet und geprieſen werden. Muß man 1
nicht hier bekennen es ſey dieſes eine groſſe Gnade, daß er alles will vergeben und
uns in ſeinem Sohne gutes wiederfahren laſſen; uberlege und betrachte ein jeglicher
ſelbiges Verhalten Gottes gegen uns. Sind wir wol wehrt daß Gott uns dieſes
erzeigen ſoll? iſt wol etwas an uns anzutreffen ſo dieſe Gnade auswirken und auft
uns nerableiten konnte? ich meine nichts, und danero bleibet die Beſchreibung von

G ß ſalls ts ſclf ſftſo Gott unsbſ ſchl'

ν

der nade richtg, da ie ae gue in thae oen, immen nnn
und wiederſpennigen Menſchen unverdienter Weiſe zuflieſſen laſt.

b) Sehr bedenklich tragt der Zollner ſein Bekenntnis in dem wortlein Mir
vor, er ſpricht nicht ſey allen armen Sundern gnadig. Nein die deutliche Erkenntnis
ſeines Elendes, das ſchmertzhafte Gefuhl ſeines Verderbens bengte ihn in der Angſt,
daß er an andern Sundern nicht denken konnte. Er uberlegte nicht alſo mit ſich,
wie einige Menſchen wol zu thun pflegen, dieſer oder jener iſt ein boſer Menſch, der
lebt ſo gottlos, wobey man ſich gemeiniglich ſelbſten vergißt. Vielmehr bezeugte er,
es lebte keiner mehr auf Erden, der groblicher und argerlicher geſundiget hätte als er
und mogte nicht die Worte Rom. 3, 11. Wirr ſind rc. ſo manche zu ihrem vermein—
ten Troſt anfunren, gebrauchen, er legte Pauli Bekenntnis ab Rom. 7, 13. und
eine ſolche Bekenntnis verſchaffet wahrhaftig Gnade, welche Wahrheit in dem

c) wortlein ſey mir gnadig lieget, es zeiget anj) ein Wort der herzlichen Bitte oder Ueberredungs.Wort, daß Gott ſich, alb —nn

4

J

das gnadigſte, gutigſte und barmherzigſte Weſen zur Errettung aus ſeinem Jam—
mer, zur Abladung und Abnehmung ſeiner ſchweren Sundenburde, mogte bewegen
laſſen und Gnade ſchencken. Zweytens

2) So iſt es auch ein feſthaltendes Wort, da der Sunder ſich an den Ver—
heiſſungen Gottes halt und gleichſahm auf Gottes Eigenſchaften, als Liebe, Wahr—
heit und Treue ſich verlaſt und darauf pochet, wie wir auch leſen konnen 1 Joh. 1,9.
So wir rc. ſo treu (treu nenne ich denjenigen der da halt was er verſprochen, nun
lautet es dorten a B. Moſ. 23, 19. ſolte er etwas ec.) hier ſehet ihr Geliebte! die
rechte Glaubens Kraft die eine ſtarke Hand abbilden kan, welehe den ganzen JEſum
feſte valt, wie von Jacob zu leſen Gen. 32, 26. 29. da muß nothwendig Gnade
um Gnade genommen werden Joh. 12, 16. Weilen wir nun in unſerm heutigen
Evangelio die Gnade Gottes durch ein Gleichnis deutlich abgemahlt ſehen, ſo
wenden wir uns mit vtreinigten Kraften unter des Geiſtes Beyſtand zur

Abhand—



Da wir erwegen. Abhandlung des Terxtes.

Die Gnade Gottes.
J. Wie ein Sunder dieſelbe erlangt

II. Wie ein begnadigter ſie verſcherze
III. Wie ein gefallener ſie wiederum erhalte.

Seufzer.Gott Vater nimm mich an des Lammes Blutes wegen,
Gott Sohn laß dein Verdienſt vor mir die Schuld erlegen
O Geiſt mittheile mir und allen deinen Seegen. Amen.

J. Wan wir in Erwegung ziehen undbhl ll
e erzigen wo en wie ein Sunder die GnadeGottes erlanget, ſo wird es nothig ſeyn unſere Gedanken hiebey auf 2 Stucke zu

lenken R auf die Moglichkeit der Erlangung gottlicher Gnade
m aAirf Aio t

—71 ve cricugten Gnade, oder die Arth und Weiſe wiewir der Gnade fahig und theilhaftig gemacht werden.
W Auf die Frage wer die Gnade erlange, ob es moglich daß alle oder einige

ſie erlangen konnen, laßt ſich mit gegrundeter Gewisheit und unumſtoslicher Wahr
heit antworten. Alle Menſchen keiner augaeſcklaſſo na

a. erſtlich hat Gott ſeine algemeine Gnade in ſeinem Sohne allen Menſcheu —ua
zugedacht, lautet es nicht dorten ganz troſtlch Joh. 3, 16. Allſo hat Gott
die Welt c. .i. e. alle boſe Menſchen alle Sunders fo in der: Welt ſind, wir
Paulus bezeuget 1 Joh. 5, 18. 19. (die Welt liegt in Argen) geliebet, daß er
ſeinen eingebornen Sohn gab auf daß alle ſo wol groſſe als kleine Sunders, die an

ihm
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S )o S Aihm glauben nicht verloren werden. Finden wir nicht dorten Gottes Liebe vollen
Rathſchluß 1Tim. 2, 4. Wie er will, daß alle Menſchen geholfen werden und zur
Erkenntnis der Wahrheit kommen i. e. JEſum als die Wahrheit kennen lernen der
ihnen die Gnade Gottes durch ſein im Glauben ergriffenes Verdienſt und Loſegeld an
beuth, und wurklich mittheilet. Jſt nun die Gnade Gottes allen Menſchen zuge—
dacht, ja auch denen grobſten Sundern, ſo folget hieraus unumſtoslich es kommt
allen bey wahrer Buße und Glauben Gnade und Vergebung zu, weilen ſie unter
Welt verſtanden werden, und dieſelbe mit ausmachen.

b. Zweytens. So laſt Gott ſein kraftiges und verſicherndes Wort an denen
groſſeſten Sundern nicht ungultig werden er betheuret ſelbſten als der Mund der
Wahrneit Ez. 33, 11. So wahr ich lebe ſpricht der HErr ich habe ec. (Gottlos iſt
ein ſolcher, der wegen unzehlbare muthwillige Sunden von Gott los iſt, wie es lautet.
Eure Untugenden ſcheiden euch und euren Gott von einander Eſ. 59, 2. und als ein
Blinder in der geiſtlichen Blindheit herumtappet, ja von Gott immer weiter wegge—
het, derjenige ſoll doch wo er ſich aus der Finſternis zum Lichte will bringen laſſen und
jeinen ganzen Wandel andert, Gnade erlangen deswegen wird hiebey angefuhret
welches man gar wol merken muß wo er ſich bekehre. Man kan nicht einen Sun—
denknecht abgeben und zugleich ein begnadigter ſeyn wollen, die Bekehrung des Her—
zens leeret das Herze von dem Boſen aus, damit die Gnadenſchatze von dem H. Geiſte
darinne konnen gelegt werden. Hie muß der Gottloſer ſein gethanes Unrecht ſeine
verubte Sunden in durchdringender Wehmuth bekennen, und geſtehen daß er den
Tod verwirkt habe und der Gnade Gottes mit Dank und Ruhm zuſchreiben, daß er
nicht ſchon um Seel und Leib gekommen, alsdann wiederfabrt ihm Barmherzigkeit.

ArAus einem Gleichniſſe dieſes deutlich zu machen, folget zur Gnuge wann ein Konig
einem Sunder das Leben zugeſagt hat, ſo zieht er unmoglich ſein Wort zurucke, der
Sunder mogte den jaus Bosheit oder aus einem deſperaten Weſen ſterben wollen,
wie vielweniger Gott der ſeinen Sohn hat ſterben laſſen, damit die Menſchen ewig
leben mogten.

c. Ja noch drittens. Soliegen troſtreiche und freudenvolle Exempeln in der H.
Schrift offenbar daß recht grobe, und grundboſe Sunder Gnade bekommen haben.
Morders, Zauberer, Abgotter, ſolche die nicht allein ſchwer fur ſich geſundiget,
ſondern auch viele Volcker mit Sunden verdorben, als unter andern Manaſſes wie
in dem andern Buche der Konige 2o0 Cap. zu leſen. Die Corinthier waren vor
ihrer Bekehrung Ungerechte, Hurer Ehebrecher Weichlinge ec. daß man auch zu der
Zeit zuſprechen pflegte wenn man einen grundboſen und in allen heslichen und abſcheu
lichen Sunden liegenden und ſich darinn herum welzenden Menſchen beſchreiben wolte,
er lebt gut corinthiſch, ſelbige ſind doch aufs herrlichſte von Gott begnadiget worden,
wie wir antreffen konnen 1 Cor. 6, 9. 11. War nicht Rahab eine Hure, David
ein Ehebrecher und. Morder? und ſelbige haben bey ihrer herzlichen Reue, Gnade
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bekommen es mag wol heiſſen wie in dem Briefe Pauli an die Rom. g, 26. zu ſehen

mie 4wo die Sunde machtig worden da iſt die Gnade Gottes viel machtiger.
Z2 Aaſt uns in reife Ueberlegung zienen die Wurklichkeit der erlangten Gnade

un
nu  Godtes, oder die Arth und Weiſe wie wir Gnade erlangen, ſelbiges geſchicht.

uunn a. Wenn man ſeine Bloſe ſeinen Mangel und ſeme Armuth erkennet, und geſte—

 NAliles was wir beſitzen Leib und Seel und die Guther ſo auſſer uns ſind als Reichthum

naun,
het man habe nichts zu bezahlen, in unſerm Evangelio treffen wir dieſes bey demſe

ſug

All

Al

in. Schuldener an; es lautet V. 25 er hatte nichts zu bezahlen. Gewißlich Geliebte!

und dergl. iſt uns von Gott nur verliehen, nichts gehort uns eigenthumlich zu. Mit

au?
nn „hii ſind wir ja nicht im ſtande dem erzurnten, und belejdigten Gott eine Gnuge zu

bleiſten, in dem er nichts bey uns anders findet und antrift was wir uns zueignen kon

nur.
5 nen, als lauter Sunden und Sundenſchulden, ſo Jhm keinesweges eine Genugthu—

nu— ung darſtellen, ſondern vielmehr eitel Zorn und Ungnade bey ihm erwecken kan; und
van doch glauben die wenigſten wenn das Wort, und ihr eigenes Gewiſſen ſie in ihren

Herzen beſchuldiget und inwendig vors Gericht ziehet, daß ſie ſo Boſe ſeyn und eine
ſo ſchwere Schuld haben. Sie beruhen vielmehr in ſolchen thorichten und raſenden
ja dem Worte Gottes wiederſprechenden Gedanken, es ware doch wol etwas an
ihnen zu finden, was Gott einiger Maſen gefallen mogte, ſie lebten doch anſtan
dig und ehrbar. Nach der honneten Welt fuhrten ſie ein ſtilles Weſen, und ſo wei—

ter. Dis hatten ſie vor andern voraus. Alles dieſes Geliebte! iſt anzuſehen wie
z rin Haus, das auf dem Sande gebauet, wie Wachs wenn es vor die Sonne liegt.
34 Wir muſſen dieſes wiſſen, daß die deutliche Erkenntnis und Bekenntnis unſers Man—

 gel vor Gott der erſte Grundſtein iſt zum geiſtlichen Bau und zur Wohnung worinn
der Hochſte ſein Sitz haben will Eph. 3, 16. iſt es dahero Seelen ein wahrer Ernſt

Gndede zu erlangen, ſo muß es dazu kommen daß wir uns von dem H. Geiſte gerne

I1,

J

l arm, ja noch armer als einen Bettler wenn ſeine Reichthmer nur im Misbrauch

ler aus dem Reiche Gottes ausgeſchloſſen zu bleiben. Halt doch z. E. die vernunftige
I  VWelt einen ob ſchon vors Auge mit Anſehn und Pracht glanzenden Menſchen vor

fremder Gelder beſtenen, ſo deucht mich wenn das auſſerliche noch ſo ſchon glanzet,4i l inwendige Chriſtenthum fehlet der Menſch elendiger ſey. Denn wenn ihm
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die Larve und Cappe ſo als eine dicke Decke vor ſeinen Augen gehangen, daß er ſeine
Bloſe nicht habe ſehen konnen durch des geiſtes Kraft abgeriſſen wird, ſo muß er
wurklich klagen, o Gott ich habe nichts zu geben als mein boſes Herze, worinn du

einen neuen aewiſſen Geiſt ſchaffen wolleſt Pſ. 51, 12. Es wird wol keiner in Ab
rede ſeyn, daß der Schuldener in unſerm Evangelio nicht ſolte vorhero gedacht haben

wie leyder heut zu Tage manche verwegene Haushalters beym Ausgange zeigen, er

1;
konnte leicht mit der Rechnung fertig werden, vielleicht vergäß ihn ſein Forderer,

er nemlich der Schuldener konnte noch daruber wegſterben, ſo ware er frey. Alleine

wir
l



—S )o Swir ſehen, obgleich der Schuldener lange Zeit, zur Bezahlung gehabt hatte, wel—
ches die groſſe Schuld ausfundig macht, ſein Forderer doch unvermuthet einbrach,
und ihn zum rechtmaſſigen Abtrag zog. Hieben beherziget wol Geliebte! wenn wir
gleich in dieſem Leben vor unſere Sundenſchulden nicht buſſen, daß im Tode ein
ſchwereres Gericht auf uns wartet, denn der Tod kan uns nicht befreyen, wie einige
im leiblichen es darauf ankommen laſſen, es klinget dorten wol manchen unangenehm
Matth. 12. 36. Wir ſollen Rechenſchaft geben am jungſten Tage und unſerer For—
derer, welcher der ewige Gott iſt, ſtirbt nicht und der Wurm wird auch nicht ſter—
ben Eſ. 66, 24. Deswegen iſt es ſehr dienlich in der Gnadenzeit durch Chriſtum
alles richtig gemacht zu haben, damit wir ansruffen konnen Rom. 8, 35. Wer
will uns ſcheiden rc.b. Ferner erlangen wir nach Anleitung unſers Textes Gnade, wenn man ſich

vor Gottes Gnadenſtuhl niederwirft und bittet, daß er Gnade und Erbarmung an
einem erzeigen und beweiſen wolte, davon legt der Schuldener im 26 v. ein Bey—
ſpiel ab. Geliebte! iſt es nicht angenehm wenn man z. E. durch weniges vieles er—
langen kan, ſolten wol nicht manche, welchen wegen leiblicher Schuld ihre Freyheit
beraubt, ſo nichts iſt im Betracht der geiſtlichen Sundenſchulden zurech—
nen, ich glaube wol alle bereit ſeyn, gerne gute Worte zu geben, ſich beugen und
demuthigen, wann ſie deswegen Gnade erlangen konnten, warum iſt es uns
nicht eine frolichere Nachricht daß Gott uns nach gethaner busfartigen und glaubigen
Abbitte zu Gnaden annehmen will. Ob gleich ich den Schuldener in unſerm Terte
ſehr tadele, weilen er die Schulden ſo gros hat ſteigen laſſen, wovon er ſelbſt uber—
zeugt war daß er unmoglich ſelbige erlegen konnte, ſo billige ich ſein itziges Verhalten
ſehr, daß er zu ſeines HErren Fuſſen kriegte, obſchon er ein ſolcher Mann war der
an Landgutern ja Furſtenthum reich geachtet wurde, da man erlebt: wie z. E. nur
auf tauſend Mark verhafte. Schulbeners vermeynen bey ihrem Wohlthater billig
und rechtmaſig gehandelt zu haben, deswegen erhellet hieraus, wollen wir Gnade erlan
gen ſo muſſen wir uns demuthigen, im Geiſte erniedrigen, mit dem Gebethe auf unſern
Knien bey Gott um Vergebung anhaltend liegen, ja nicht gedenken ich habe nichts
verubt, warum ich mich demuthigen ſolte, daß mag der und dieſer thun, welcher in
offenbaren Werken des Fleiſches dahin lebe Gal. 5, 19. ſolte ich nun erſt von nothen
haben mich zu erniedrigen und mich wie ein Wurm vor Gottes Fuſſen zu krummen,
was wolten meine Nebenchriſten die mieh vor einen reichen Menſchen in Gott gehalten
haben dazu ſagen „ritzo ſolte ich mich ſo arm und ſo blos vor ihnenin B
darſtellen. Da ich ſo viele Jahre die Kirche beſucht und Almoſen a
ja freylich ſoſſtu. Denn Geliebte! es leuchtet uns aus unſerm Te
die Augen, daß wo wir Gnade erlanaen wollen, das trotzige und ſt
und erniedrigen muſſen, darauf zu JEſu Wunden hinfliehen ſo ka
ders er muß einem die Sunde vergeben, die: Rechnung zerreiſſen
austilgen Col. 2,74. alsdann jammerts Gott unſer Noth und Elen
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uns aus der geiſtlichen Gefangenſchaft loszulaſſen i. e. uns von aller Sundenſchuld
tund Strafe losſprechen, vor frey und rein erklaren, wie der HErr in dem heutigen
1 Evangelio auch an dem Schuldener zum kraftigen Beweis darlegte, wann es heiſt
Nes jammerte dem HErrn deſſelbigen Knechts und ließ ihn los und erließ ihm auch die
ESchuld, nachdem wir kurzlich bemerkt, wie ein Menſch die Gnade Gottes erlange,

 ſo laß uns zweytens erwegen
II. Wie em Begnadigter die Gnade wiederum verſcherze. Hiebey kommen 3Eruucke vor

W die Moglichkeit daß man die Gnade verſcherzen kan
Z die Arth und Weiſe wie man ſelbige verſcherze
die Daure der verſcherzten Gnade.

ð Setrachten wir die Moglichkeit, ſo ſage ich: wann der Menſch die erlangte

Gnade nicht verſcherzen konnte, ſo muſte Gott einem ſolchen Menſchen die Freyheit
des Willens beraubt haben und ihn zu lauter gutem nach ſeiner uneingeſchrenkten

Maacht (i. e. daß der Menſch keinen Wiederſtand thun konnte) antreiben. Oder fer—
ner Gott muſte die Sunde eines Menſchen wie ſie gleich mit Willen verubt gar nicht
achten, und Luſt haben in einem ſolchem Herzen, wo Sunde herſcht zu wohnen und
es nicht ſo genau rechnen, daß das Herze zertheilet ſey, da doch Gottes Wort be—
kraftiget, man ſoll Gott lieben von ganzem Herzen, nicht von halbem Herzen Matth.

 22, 37 Dieſes kan ſich mit der Heiligkeit Gottes nicht reimen und jenes als das
zerſtere iſt auch unmoglich und kan gar nicht ſeyn, indem die Seele des Menſchen
z ein vernunftiger Geiſt iſt und ſelbiger ohne Freyheit nicht ſeyn kan, deswegen ſohen
4. wir die Moglichkeit aus der Gnade zu fallen ohnſtreitig ein. Die H. Schrift lehret
mauch ſelbiges nach dem Ezech. 18, 24. wenn ſich der Gerechte kehret von ſeiner
 Gerechtigkeit und thut boſes, lebet in allem Greuel ſo ein gottloſer thut, wie?
Ai hat er noch Gnade? es lautet ja ferner aller ſeiner Gerechtigkeit die er gethan, ſoll
nicht gedacht werden. Hatte Gott wol dieſes geſprochen, wann es nicht moglich
J ware ſeine Gnade zu verſcherzen? Was trieb Paulum an in dem er an die
glaubige Romer, welche gewislich in der Gnade Gottes feſte gegrundet und ein
gewurzelt ſtunden, alſo ſchrieb Rom. 8F, 12. Wo ihr nach dem Fleiſche lebet
u. e. wo ihr euch von des Fleiſches lockenden Reizungen und heftiger Macht wieder—
um einnehmen und beherſchen laſt, ſo werdet ihr ſterben muſſen wann er nicht in
Furcht geſtanden, dieſe glaubige Romer konnten und mogten leichte wider aus der

Gnade herausfallen deswegen wird in der H Schrift ſo ernſtlich mit nachdrucklichen
45 7 Weorten gewarnet, wer ſteht mag wol zuſehen daß er nicht fallee r Cor 10, 12 in

ar

der Apoc. 2, 5. leſen wir gedenke wovon du gefallen biſt. Des Schuldeners Exempel
in unſerm Evangelio beſtatiget eben dieſes, er hatte ja Gnade bey dem HErrn er
halten aber wegen ſein liebloſes Verhalten mit ſeinem Mitknecht, als eine muth
willige Sunde, verſcherzte er die Gnade.
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DZ Erwegen wir die Arth und Weiſe wie man ſelbige verſcherze! ſo geſchicht
es wenn man widerum, wiſſentliche Sunden begehe und in Volbringung der—
ſelben willige. Obgleich ein Glaubiger nicht auf einmal aus der Gnade heraus falt,
ſo geſchicht es almahlig und zwar auf dieſe Weiſe, wann die Seele anfangt ſich in
der erlangten Gnade Gottes zu beſpiegeln, und von ſich etwas groſſes und vorneh—
mes zu gedenken, ſo bringt dieſer Eigendunkel eine falſche Ruhe in der Seele zuwege,
welche Ruhe bey dem Mernſchen eine geiſtliche Tragheit wirket, daß er nicht fleißig
und ernſtlich bittet und wachet. Da fangt der Menſch zuletzt nach und nach an zu
gedenken, zu reden, und zu thun was ihm nach dem Fleiſche gefallig, er probieret
ſeine Gedanken, Worte und Werke nicht langer nach Gottes Wort als auf einem
probierſtein, und zuletzt ſchleichen allerhand ſo genannte Mitteldinge hinein, welche
er als eine erlaubte Luſt mit macht, welche Mitteldinge doch Sunde nach ſich ziehen,
dann kommt zuletzt almahlig die Sunde zu ihrer vorigen Herrſchaft. Laſt uns

drittens
J kurzlich die Daure derſelben einſehen, einige verſcherzen die Gnade ganz—

lich, einige eine Zeitlang. David ließ ſich doch endlich durch den Geiſt Gottes wi—
dergewinnen, wie wol er o Monathe lang in ſundlichem Zuſtande verharrete, ſo wurde

er doch wider zu Gnaden vermittelſt Buſſe und Glauben angenommen, andere hin—
gegen verſcherzen die Gnade ewig und bleiben bis ans Ende verſtockt und vergeſſen,
die erſte Liebe beſtandig nach der Apoc. 2, 4. Da ſie doch die Gute Gottes und die
Krafte der zukunftigen Welt geſchmeckt haben, nach dem Briefe Pauli an die Ebr. 6,5.
Der Schuldener ingleichen in unſerm Evangelio verſcherzte ſie ewiglich, denn es lau—
tet deutlich in dem 35 V. von ihm, er ward den Peinigern uberantwortet biß daß er
alles, ja auch den letzten Heller bezahlete, und wann geſchah dis wel? zu kemer
Zeit, und wurde in Ewigkeit unmoglich bleiben. Hiebey mogte jemand gedenken,
ſolte keiner begnadiget werden, der einmal aus der Gnade gefallen, ſo ware die Be—
kehrung Davids nach ſeinem groſſen Fall nicht wahrhaftig, da doch von ihm ſchon
geſagt, er habe nach d Monathe Gnade erlangt. Freylich geliebte! Das ware
nicht gut vor uns arme Menſchen, den ſo wurden noch wenigere ſelig werden als da
werden. Jch will dahero zum dritten Abſchnitt unſerer Betrachtung ſchreiten, da
wir lehren.

III. Wie ein Gefallener wiederum Gnade erhalte, hiebey werden wir 3 Stucke
zur Augenmerk nehmen.

R Die Beſchaffenheit eines gefallenen oder wie ein gefallener ausſieht?
So gros der Unterſcheid jemals zwiſchen einem Konige und
mag, ſo gros ja noch groſſerer Unterſcheid iſt zwiſchen einem gefallenen
ſtehenden Menſchen, denn der Verluſt der Kindſchaft Gottes iſt ſch
nem Menſchen wann er ſelbige nicht widerſucht und erlangt, als die
von einer irrdiſchen Krone denn dieſe iſt verganglich und wahret nur
aber jene iſt die unverwelkliche 1Petr. 1, 4. 1Petr. 5, 4. Hier ſehe
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gefallenen wie er an ſtatt eines freudigen einen betrubten, an ſtatt eines hohen einen
niedrigen, an ſtatt eines ſeligen einen unſeligen Zuſtand habe, ja wer vermag die

Arthen allerley Ungluückſeligkeiten ſo einem Gefallenen taglich begegnen zu beſchreiben?
Deswegen mag Jeremias mit gutem Fuge reden in dem 8 Cap. v. 4. Wo iſt jemad der
„dafallt daß er nicht gerne wider aufſteht. Da ihr euch doch Geliebte! z. E. ſo ſehr an
 gelegen ſeyn laſt ein irrdiſches beraubtes und verſcherztes Guth wider zu erhalten ja
teib und Leben wol zuwage ſetzte, warum ſoll es euch nicht ein antreibender Ernſt

ſeteuyn das verlohrne, aber in Chriſto wiedergefundenes, und darauf verſcherztes
Ebenbild zu erhalten, ſo ſchwer es euch in der Erhaltung immer vorkommen

mag, ſo moglich iſt es doch die Gnade wieder zu finden, wann ihr im Suchen nur
aufrichtige Treue beweiſet und euch willig aufhelfen laſt, ſelbiges beweiſe ich in dem

zweyten Stucke, da wir erwegen
Z die Moglichkeit die verſcherzte Gnade widerum zu erhalten, was die Mog

lichkeit anbetrift will ich ſelbige durch 2 Puncten feſte grunden, ich ſage
es iſt moglich

e vermoge Gottes Weſen und herlicher Eigenſchaften, ſo ferne GOtt Gott
iſt und ewig bleibt, ſo wahr will er auch daß die Gefallene wieder aufſtehen ſollen,
und nicht in ihrem ſich ſelbſt zugezogenen Elende und Jammer lange liegen bleiben,
deswegen hat er ja ſchon an unſern erſten Eltern davon ein bundiges Zeugnis abgele

get, indem er zur Aufhelfung aus dem Falle Gen. 3,15. ein kraftiges Evangelium an

die Hand gab, wie? zeigte er nicht daſelbſt eine Gnade und Barmherzigkeit,

Enſ. 86, 12. Pſ. 145, 8. wann ich nicht kraftige Mitteln zur erlangung der einmalgeſchenkten und verlohrnen Gnade darreichte, da ich dieſes aber gethan, ſo ſehet ihr
J Menſchen (will Gott gleichſam ſagen) daß es an meiner Seite nicht ermangele die
verworfene Gnade wieder zu bekommen, ja bey den Klagliedern Jer. treffen wir an
Nin dem 3 Cap. 22. das es lautet ſeine Barmherzigkeit nat noch kein Ende, wie
Gcott ohne Ende iſt ſo iſt ſene Barmherzigkeit auch ohne Ende, und der Menſch kan

ſo lange er lebet noch Gnade erlangen, wann er nicht ſein Herz verſtocke, da es noch

heute heiſt Pſ. 95, 8. ſpricht nun Gott ſelbſt zu denen Gefallenen, kehre wieder keh—
re wieder du abtrunnige Seele, ſo will ich c. nach dem Jer. 3, 12. ſo muſſen wir
gewis glauben er redet nichts was ſeinen Eigenſchaften zuwiedern ware, mithin iſt es

moglich und zwar auch
K vermoge ſeiner vorgeſchriebenen, als mit Kraft verknupften Mitteln. Got

tes Wort, Chriſti Leib und Blut ſind kraftige Arzeneyen, die durch den Fall wieder
urnm verwundete Seelen zu heilen, dis bezeuget auch der begnadigte David aus Er—

fahrung, wann er denen zur Erlangung der Gnade abzielenden Mitteln Gottes die
Kercaft beylegt, wo dein Geſetz nicht mein Troſt geweſen ware, ſo ware ich vergan
gen in meinem Elende Pf. 119, 92. ja leſet die kraftige Worte bey dem Jer. 3, 22

Kek



S )o (W 15Kehret wieder ihr Abtrunnige, ſo will ich euch heilen, wer zweifelt wol langer an der
Moglichkeit, laſt uns nun drittens erwegen

Jdie Wurklichkeit der erhaltenen Gnade Gottes, oder
Weiſe wie man die verſcherzte Gnade wiederum erhalte, ſo ſchwe
durch eine dreymahlige Verlaugnung ſich an dem Heylande verſundig
es daß er dennoch Gnade erhielte, weilen er ſeine begangene Su
zen beweinte und verlieſſe, ja zu dem Erloſer des ganzen menſchlich
ſeine Zuflucht nahm, ich konnte mehrere Exempeln anfuhrene. g. v
wenn die Zeit mir ſelbiges verſtattete, ich befinde aber vor nothig ehe i
der wurklich zu erhaltenen Gnade zeige, einen nicht hieher zurechn
aufzuloſen, wann dorten ſtehet bey dem Hebr. 12, 17 Eſau
Raum zur Buſſe wiewohl er fie mit Thranen ſuchte ſo muſſen ſelb

recht betrachtet und nach denen Umſtanden erklaret werden, es iſt
und der lautere Verſtand dieſer. Da Jacob den Segen der Erſtge
und Eſau ſelbigen haben wolte, ſo konnte er nicht mit Bitten und T
ken daß der Vater Jſaac ſein Gemuth anderte, und ſich des dem Ja
benen Segens gereuen lieſſe, oder daß Jſaac den Segen wiederruff
zeiget das Wort Buſſe nach dem Sinne und Ausdruck des H. G
an, als eine Aenderuna des ausgeubten Entſchluſſes, mithin ſind die
Niederreiſſung der in Gottes Wort Felſen feſt gegrundete Lehre, d
durch herzliche Thranen bey Gott Gnade erhalte, ſelbige Gnade wird
theilhaftig gemacht, wenn man

a. mit beſchamter, und ſchmerzhafter Ueberlegung der emp
verſcherzte Gnade Buſſe thue. Der Menſch ſoll uberlegen, wiee
Uebe gebrochen, wie er in des Glaubens und Tugend Eifer weder k
iſt, er. ſoll daran gedenken, wie er durch einen wahren veranderten S
vermoge des H. Geiſtes Kraft und Beyſtand verbeſſere, ja ſich aufs
gelegen ſeyn laſſe, hinfuhro dem HErren wurdiglich zu wandeln Coll.

b. man muß auch mit zartlichen Bitten ſtetig anhalten, und
dem Sunder auf der erſten, andern, dritten c. Bitte ſein Verla
wehret, ſo muß er nicht trage noch zaghaft werden, er muß in
wie manche unzehlbare Ruhrungen Gottes und des Geiſtes er an eine
und nun in ſo vielen Wochen, Monathe und Jahre bey ſich verſpuh
doch in der Ordnung der Buſſe nicht hat bequemen wollen die Aufſchi
wendiaen Troſtes und noch fehlender Hulfe, muß nicht als eine ewig
in den Augen des Menſchen leuchten, vielmehr muß ſie ihm dazu ant
Tag und Nacht mit Flehen und ſchreyen nach Gnade dem Himmelreich
thun, denn ſo reiſt ers zu ſich nach dem Matth. 11, 12. wir muſſen d
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Anmerkung 1. Je ofterer man die Gnade verſcherzt hat, deſto ſchwerer iſt
dieſelbe wieder zu erhalten z. E. pflegt ein irrdiſcher Herr wenn er noch vor ſo milde
und gutig gehalten wird einen Diener, der ein zwey oder dreymaleun ſein zugeſagtes
Verſprechen, daß er ſich beſſern wolte, nicht gehalten ſo gnadig anzunehmen wie zu
vor, ich halte dafur es wird mehrere Muhe koſten des HErren Gewogenheit ſich
wieder zu erwecken, alſo durfen wir nicht gedenken, daß wir mit Gott ſo zu reden
ſpielen konnen, er iſt warlich ein gerechter Gott ſo gnadig er auch iſt, aber dis
bleibet doch feſte ſtehen.

Anmerkung 2. Der himmliſche HErr und Köönig nimmt uns wieder an,
will es gleich kein irrdiſcher HErr thun. Denn Gott kan ins Herze ſehen, befindet
er wahre Treue und Redlichkeit, ſo verſtoſt er uns wahrhaftig nicht, wie z. C. ein
Vater ſich des Kindes jammern laſt, wann er ſieht daß das Kind ſein Verbrechen
erkennet und verſpricht beſſern Gehorſam kunftig zu beweiſen, wie vielmehr iſt der
himmliſche Konig bereitwillig, wenn wir uns aufmachen und zum Vater gehen wollen,
uns entgegen zu kommen, zu umarmen, und alles gutes zuflieſſen zu laſſen, wie
an dem verlohrnen Sohn erfullet wurde, ja wir erhalten die Gnade wurklich.

c) Durch Ausubung der gottlichen Tugenden, und Nachahmung JEſit
Beyſpiel, wir finden ſelbiges in unſerm Evangelio bewieſen V. 3z3 und 35. Gott
verlanget von uns, wo wir ſeine Barmherzigkeit erlangen und behalten wollen, daß
wir die kleine Schulden unſers Nachſten nicht ſo gros aufmutzen ſollen, geſchweige
dem Menſchen Schimpf und Herzeleyd anthun, je mehrere Gnade wir uns getroſten
von Gott zu uberkommen; deſto mehrere Proben der Demuth, Sanftmuth, und
Mitleiden muß man ſeinem Nechſten zeigen. Denn Gott iſt ein Vergelter gutes
und boſes, wo wir uns nicht in ſeine Fußſtapfen zu treten bequemen, ſo verſchwin
det alle Hofnung, die wir uns zu Gottes Gnade machen, und Gott erklart uns
nicht vor ſeine Diener und Kinder auf welchen der Geiſt der Gnaden und des Ge—
beths ruhet Zach. 12, 10.

Zueignung.
Mch werde Geliebte! nach der Abhandlung unſeres Teptes euch ein paar Worte zu
VJ Gemuthe fuhren.

J. Gedenket und erwegetd ihr Unbusfertige Sunder, in welchem elendigen,
und betrubten Zuſtande ihr euch auner der Gnade Gottes befindet. Saget mir!
iſt es wol vernunftig, daß ihr euch als in denen ſchonſten und ausgezierten Wohnun
gen, mit denen prachtigſten Kleidern ſitzend vor glucklich und ſelig ſchatzet, wann ihr
noch nicht die Gnade Gottes im Herzen tragt? Betrachtet einmal den reichen Sa
lomo in ſeinem Glanze! Fragt ihr? was ihn wol geruhig bey denen zeitlichen Gluck—
ſeligkeiten machen konnte, ſo antworte ich die Weisheit, warum er gebethen hatte.
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VC  ttt aorte veGottes auf ſich geladen hatte? muſte er nicht ſprechen nach dem Pſ. Jo, 8. Va
du dein Antlitz verbargeſt erſchrack ich, ja wie elendig, wie ſchlimm, wie heslich
mahlt ſich David nicht ſelbſten ab, in dem Pſ. 38, 1. Jetzt vergiſt er alle Herlich—
keiten und legt eine Bekenntnis ab, daß die Gnade Gottes die einzigſte Troſtquelle,
die dauerhaftigſte Freude, und die ſtolze Ruhe in dieſem Leben ware, darum ihr
Sunder gehet den David, ohne tief ins Herze eingedruckte Betrachtung nicht

Ê ν Au don ierdiſchon Girund der Haäuſer

Taati/ tirt jejſetta 5cken, da euch Gottes Gnade aus der groſten Noth und Jammer herausgeriſſen hat?
darum erkennet und verehret die Gnade, ja preiſet dieſelbe allen Seelen an, und

n: 4 G J

ihr die Gnade nicht verſcherze.
II. Sind aber ſolche Seelen unter euch Geliebte! welche auftreten und aus

beichten ich bin ein Ruckfalliger, ſo finde ich mich ſchuldig, wie. wol mit Betrubnis
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zlnl s ſehet! wie ihr ſo ohn
r Rieſen und ihr Starker
rummet? ihr habt zuvo
erzt geweſen, daß ihr mi
ſſet ihr wunſchen, daß di
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ch z g uch nur eure Bloſe, und verwunde euer
als es wurklich iſt ſo alouſe a A. t

derſchlagene Beine wiederum frolich werden Pſ.5 1, 10. damit ihr auf dem Himmels—

wege wieder treten, und vor die Sunde fliehen moget. Fraget ihr mir wie es habe
geſchehen konnen daß ihr in einen ſo gefahrlichen Ruckfall gerathen? ſo erwehne, ich

mit Davids Worten nach dem Pſ. zo,7. Durch eure Vermeſſen-und Verwegen—
heit, hattet ihr behutſahm eure Gedanken Worte und Werke auf die Wagſchaale

des gottlichen Worts unterſuchet wie weit it d H
e mit er .Schrift ubereinſtimmten,ſo wurde dieſer Angſt und groſſe Betrubnis bey euch nicht entſtanden ſeyn, alleine ihr

habt euch mit einer betriegende Hofnung geſchmeichelt, daß euer Zuſtand ſo gut
ieſte ware, daß keine Begebenheit ſelbigen verſchlimmern konnte. Jetzt ſeht ihr
eure Ohnmacht und Schwache ein, wann nicht der Geiſt Gottes und ſeine Gnade

eine Seele taglich aufweckt, Hulfe leiſtet und unterſtutet. Sprechet ihr hiebey
gefallene Seelen! i eiee

nevrte in iun ven zweiſeimoden Gedanken, als wann Gott keineGnade mehr erzeigen wolte, ihr muſſet ewia verlohren gehen, welches leyder bey
manchen geſchicht, ſo bin ich ſchuldig euch lebhaft zu uberfuhren wie ihr eigenen

Kraften von dem Fall aufzurichten nicht verm: dſ
ogen eyd, geſchweige da bey vielenRuckfallgen Seelen die Verblendung und Verſtockung d k

azu ommt, und ſelbigeEeelen gar keine Luſt bezeugen aufzuſtehen, ſchreibet dahero dem Hochſten dieſe Gna
de alleine zu und laſt euer Herze mit z'rtlch Th

anmnern reanen mehr und mehr erweichetz werden! verſaumet nicht in der Gnadenzeit den groſſen Schaden nachzuſetzen, der
ſonſten in der Ewigkeit tauſendfaltig vergroſſert wi d Stehet nun mit euren Ge—

danken ſtille vor dem HErrn, klaget ihm euer ſelbſt zugefugtes Elend, gebet euchir.

gerne die Schuld und beweinet dieſelbe, ſolches kan, und wird Gott bewegen, euch
wieder in das Buch des Lebens einzuſchreiben bemuht ch bhef

e eu a er in unro behut—ſahmer zu wandeln, und zehlet eure Gedanken wie die Tage damit ihr winen konnet
dob ihr in der Gnade fortgehet, alsdann wandelt ihr ww die Wſ

d nicht
ie enen unals die Unweifen, wozu ich euch allen die Gnade Gottes wunſche.

AMEN!
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